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Die ſämmtlichen prozentigen Prioritäts Obligationen der Werra-Eiſen-

bahn vom 1. Januar 1895 werden im Auftrage des Herrn FFinanzminiſters den Beſitzern zum
1. Auguſt 1896 mit der Aufforderung gekündigt, den Kapitalbetrag von dieſem Tage ab bei der
Staatsſchulden-Tilgungskaſſe hierſelbſt, W. Taubenſtraße 29, gegen Quittung
und Rückgabe der bligationen und der dazu gehörigen, alsdann noch nicht fälligen
Zinsabſchnitte (Zinsſcheine) Nr. 3 bis 20 nebſt Zinsleiſte (Zinsſcheinanweiſung) zu erheben.

Neben dem Kapitalhetrage der Obligationen werden gleichzeitig noch die Stückzinſen für die
vier Monale April bis einſchließlich Juli 1896 gezahlt werden.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Königlichen Regierungs Hauptkaſſen und in Frank-
ſurt a M. bei der Königlichen Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zweck können die Obligationen nebſt den zugehörigen Zinsabſchnitten (Zinsſcheinen)
und Zinsleiſten (Zinsſcheinanweiſungen) einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Juli d. J. ab eingereicht
werden, welche die Effecten der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Auguſt d. J. ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsabſchnitte (Zinsſcheine) wird vom Kapitale zurückbehalten.
Vom 1. Auguſt d. J, ab hört die Verzinſung dieſer Obligationen auf.
Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der

Obligationen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.
Formulare zu den Quittungen werden von ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unent-

geltlich verabfolgt.
Berlin den 2. April 1896. [1599

Hauptverwaltung der Staatsſchulden. von H offmann.

Bekanntmachnun g.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Bernhard Müller aus

Großlehna zum
verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 24. April 1896.

Schöppen der Gemeinde Großlehna gewählt, veſtätigt am
1629

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Raſenplätze, Blumenbeete und ſonſtigen Anpflanzungen in den öffent

lichen Anlagen werden fortgeſetzt durch frei umherlaufende Hunde zertreten oder zerkratzt,
Jm Jntereſſe der Erhaltung der Anpflanzungen iſt es dringend erſorderlich, derartige Be

ſchädigungen derſelben zu verhindern.
Wir machen deher auf den S 60 der hieſigen Polizei- Verordnung vom 22. Juli 1878, wonach

Niemand Federvich, Ziegen, Schafe, Schweine, Pferde, Kühe und anderes Vieh, alſo auch Hunde,
frei in den Anlagen umherlaufen laſſen darf, aufmerkſam, mit dem Bemerken, daß fortan
jede Zuwiderhandlung dagegen dieſſeits nachdrücklichſt beſtraft werden wird.

Merſeburg, den 25. April 1896.
[1608

Die PolizeiVerwaltung.
Merſeburg, den 28. April 1896.

Das Lehrerbeſoldungsgeſetz.
Jn zweiter Leſung iſt vom Abgeordnetenhauſe

das Lehrerbeſoldungsgeſetz erledigt worden. Nach
der jetzigen Faſſung, die von der Regierungs
vorlage nur in wenigen weſentlichen Punkten
abweicht, beziehen Lehrer und Lehrerinnen ein
Dienſteinkommen, das aus einem feſten Grund-
gehalt, Alterszuiagen und freier Dienſtwohnung
oder Miethsentſchädigung beſteht. Das Grund-
gehalt darf für Lehrer nirgends weniger als
900, für Lehrerinnen als 700 Mark betragen.
Dieſes erhöht ſich bei Rectoren, ſowie ſolchen
erſten Lehrern an Volksſchulen mit drei oder
mehr Lehrkräſten, denen Leitungsbefugniſſe über
tragen ſind nach Maßgabe der örtlichen und
amtlichen Verhältniſſe. Einſtweilen angeſtellte
Lehrer und Lehrerinnen und Lehrer mit noch
nicht vier Dienſtjahren im öffentlichen Schul
dienſt erhalten eine Beſoldung, die ein Fünftel
des Grundgehalts weniger beträgt. Die
Beſoldung der Lehrerinnen darf jedoch nicht
weniger als 700 Mark jährlich betragen.
Bei dauernder Verbindung eines Schul und
Kirchenamtes ſoll das Grundgehalt entſprechend
höher ſein, und zwar ſollen dieſem die Einkünfte
aus dem zur Dotation des vereinigten Amtes
veſtimmten Schul, Kirchen und Stiftungs-
vermögen einſchließlich der Zuſchüſſe aus Kirchen
kaſſen und von Kirchengemeinden oder aus den
auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Ver
pflichtungen dritter eingerechnet werden. Die
Alterszulagen beginnen nach ſiebenjähriger Dienſt
zeit im öffentlichen Schuldienſte. Ein rechtlicher
Anſpruch auf Neugewährung einer Alterszulage
veſteht nicht, die Verſagung iſt nur bei un
befriedigender Dienſtführung zuläſfig, während
die Regierungsvorlage fie von unbefriedigender
Führung überhaupt abhängig machen wollte.
Die Beſtimmungen über die Alterszulagenkaſſe
ſind dieſelben geblieben, Bezüglich der Berechnung
der Dienſtzeit, die ſich nach dem Eintritt der
Lehrer und Lehrerinnen in den öffentlichen Schul
dienſt bemißt, hat das Abgeordnetenhaus nach
drei Richtungen hin eine Aenderung eintreten
laſſen. Erſtens ſollen für die Zeit vor dem Jnkraft-
treten des Geſetzes unter keinen Umſtänden Nach
zahlungen erforderlich ſein, zweitens ſoll die Höhe
des nachzuzahlenden Betrages für alle Stellen die
gleiche ſein, und drittens ſoll der Privatdienſt nicht
nur für die Bemeſſung der Alterszulagen,
ſondern auch auf diejenigen vier Jahre ange

rechnet werden, während welcher ein Abzug vom
Stellengehalt zuläſſig iſt. Auf dem Lande ſollen
erſte und alleinſtehende Lehrer und Lehrerinnen
bei vorhandenem Bedürfniß freie Dienſtwohnung
erhalten. Die Vorſchriften der Vorlage über
Miethsentſchädigung, Beſchaffung von Brenn-
material und Gewährung von Dienſtland und
ſonſtigen Naturalleiſtungen haben nur unweſentliche
Aenderungen erfahren. Hervorzuheben iſt, daß
der Ertrag der Landnutzung auf das Grund
gehalt oder die gewährte Beſoldung anzurechnen ift,
das Brennmaterial wird mit einem Zwanzigſtel
des Grundgehalts oder der Beſoldung ange-
rechnet. Unverändert geblieben ſind ferner die
Beſtimmungen über Umzugskoſten und das
Gnadenguartal nur unweſentlich verägdert haben
ſich diejenigen uber den Rechtsweg bei Streitig
keiten wegen des Dienſteinkommens. Sodann
hat das Abgeordnetenhaus über die viel
umſtrittenen Leiſtungen des Staates folgende
Beſtimmungen in dem Entwurf aufgensmmen:
Für diejenigen politiſchen Gemeinden oder
betheiligten Schulverbände mit einer Höchſtzahl
bis zu 25 Schulſtellen, in welchen eine erheb
liche Erhöhung der Volksſchullaſten eintritt,
wird ein Betrag von jährlich 1250 000 Mark
zu feſten Staatszuſchüſſen verwandt. Bei der
Gewährung der Bemeſſung des Staatszuſchuſſes
iſt die Steuerkraft der Gemeindeglieder und das
Verhältniß der Steuerkraft zu den Volksſchul-
und Kommunallaſten der Gemeindemitglieder zu
berückſichtigen. Die Feſtſetzung des Staatszu-
ſchuſſes für die einzelnen Gemeinden oder be
theiligten Schulverbände erfolgt durch Königliche
Verordnung. Schließlich iſt durch Reſolution an
die Staatsregierung das Erſuchen gerichtet
worden, Mittel im nächſtjährigen Etat bereitzu-
zuſtellen, aus welchen für Reiſen der Lehrer und
Lehrerinnen zu Kreisconferenzen eine Vergütung
gewährt werden kann,

Deutſcher Reichstag.
77. Sitzung vom 27,. April.

Der Reichstag ſetzte am Montag ſeine Arbeiten mit
Wahlprüfungen fort. Die Wahlprüfung commiſſion
beantragt die Wahl des elſaß lothringiſchen Abg. Pöhl
mann wegen amtlicher Wahlbeeinfluſſungen für ungiltig
zu erklären. Auf ſcharfe Bemerkungen des Abg.
Guerber antwortet Staatsſekretär von Bötticher,
die Regierung üherlaſſe die Entſcheidung über die Siltigkeit
der Wahl lediglich dem Hohen Hauſe. Abg. Gamp
(freik.) hält die Einwendungen gegen die Giltigkeit der
Wahl nicht für glaubwürdig und befürwortet die Giltig
keitserklärung, ebenſo Abg. Marquardfſen (natlib.)
Abg. Spahn (Ctr.) wendet ſich gegen die Art, wie in
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dieſer Sache die Beweiserhebungen vorgenommen find.
Abg. Beck (frſ.) und Simonis (Elſ.) kritiſtren die
Wahlvorzänge ſehr abfällig, letzterer Redner wird von dem
Abg. Gamp (ſreik.) durch den Ruf „Unverſchämtheit“
unterbrochen, wofür Abg. Gamp zur Ordnung gerufen
wird. Abg. Gamp bedauert, daß er ſich ſo vergeſſen babe,
befürwortet dann nochmals Giltigkeit der Wahl Schließ
lich wird gegen die Stimmen der Nationalliberalen und
Konſervativen die Wahl des Abg. Pöhlmann für ungiltig
erklärt, ebenſo die des Abg. Holtz. An Stelle des Abg.
Kropatſchek wird Abg. Jakobskötter (konſ zum
Mitgliede der Commiſſton für Arbeiterſtatißik gewählt.

Dienſtag: Zweite Leſung des Börſengefetzes.

Bolitiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer weilt ſeit
Sonntag in Schlitz, wo er den Gottesdienſt in
der Stadtkirche beſuchte. Die Auerhahnjagd hat
der Monarch aufgegeben- Obwohl das Wetter
in Schlitz ſelbſt milder und freundlicher ſich ge
ſtaltet hat, bieten ſich in den umliegenden Re-
vieren zur Ausühung der Jagd durch die vor
hergegangene ungünſtige Witterung doch noch
immer große Schwierigkeiten dar. Das Be-
finden des Kaiſers iſt vortrefflich. Hinſichtlich
der Auslandsreiſen des Kaiſers ſteht nach
der M. A. Ztg,“ bisher nur die übliche Nord-
landsreiſe feſt. Ueber einen Beſuch von Cowes
während der diesjährigen Regatten iſt bis jetzt
ebenſo wenig Beſtimmung getroffen wie über
eine Reiſe nach Peſt zur uggariſchen Tauſend-
jahrfeier. Kaiſerin Friedrich traf in
Athen ein und wurde auf dem Bahnhofe von
der kgl. Familie empfangen.

Der Rücktritt des Generalleutenants von
Spitz aus dem Berliner Kriegsminiſterium war
bekanntlich mit Meinungsverſchiedenheiten über

die Reform der Militärſtrafproceßordnung in
Verbindung gebracht worden, und aus dieſer
kleinen Urſache iſt man dann gleich zu der
großen Meldung von einer neuen Reichs
kanzlerkriſis gekommen, ſogar ein neuer
Kanzler war ſchon in der Perſon des dem Kaiſer
perſönlich befreundeten deutſchen Botſchaſters in
Wien, des Grafen Philipp Eulenburg, ausfindig
gemacht. Ebenſo wie früher iſt auch diesmal
an der Geſchichte kein wahres Wort, nicht
einmal die Verſion iſt zutreffend, daß Fürſt
Hohenlohe ſeines hohen Alters wegen amts-
müde ſei. Wer ſo weite und anſtrengende Reiſen
ſchnell hintereinander unternehmen kann, wie
Fürſt Hohenlohe dies in den letzten Monaten
gethan, merkt das Alter gerade nicht.

Der Abgeordnete und Villenbeſitzer Bebel
erklärte im Verfolg der vorwöchigen Duelldebatte
des Reichstages, daß die Socialdemokratie, mit
deren innerem Weſen und Programm der ge
nannte Führer doch einigermaßen vertraut
ſein dürfte, nur von den Fehlern der
Gegner lebt, Es iſt dies ein umſo inter-
eſſanteres Zugeſtändniß, als Herr Bebel ſich
ſelbſt zu den hervorragendſten „Geiſtern“ ſeiner
Partet rechnet und litterariſch für die „geiſtige
Ueberwindung“ der gegenwärtig beſtehenden
Weltordnung nach ſeiner Weiſe thätig iſt. Er
muß indeſſen ſelbſt wohl zu der Erkenntniß ge
kommen ſein, daß des „Geiſtes Schwert,“ mit
welchem die Socialdemokratie, wie es in einem
Liede derſelben heißt, „den Unverſtand der
Maſſen“ durchbrechen will, ein Jaſtrument gleich
dem famoſen Lichtenberg'ſchen Meſſer iſt, dem
Griff und Klinge fehlt, da er die Bewegung
jetzt beſcheiden von den Broſamen nähren will,
die in Geſtalt von Fehlern vom gegneriſchen
Tiſche abfallen. Dieſes Bebelſche Zugeſtändniß
könnten ſich insbeſondere jene Socialfanatiker
hinter die Ohren ſchreiben, die durchaus einen
„berechtigten Kern“ in der Umſturzbewegung
entdecken wollen und daraufhin mit ihren eigenen
unreifen ſchwarmgeiſtigen Doctrinen die Geſchäfte
der Socialdemokratie beſorgen helfen. Dieſe
Leute ſind ſchlimmer als die Socialdemokraten,
weil ſie ſich mit dem Mantel der Religion, der
Vaterlandsliebe drapiren und dadurch in ſolchen
Kreiſen verwirrend wirken, welche bisher noch
vom ſocialdemokratiſchen Gift frei geblieben ſind,
nun aber auf Umwegen für daſſelbe empfänglich
gemacht werden.

Zur Arbeiterbewegung. Ja eine
neue Phaſe ſind die Streitigkeiten in der
Berliner Confectionsbranche getreten.
Der Verein der Engrosfirmen der Herrenconfec-
tion hat in ſeiner letzten Verſammlung den Be-
ſchluß gefaßt: Den dei den Abmachungen vom
19. Februar feſtgeſetzten Lohnzuſchlag von 12/,
Proz. nicht mehr zu zahlen. Damit iſt der Ver
trag zwiſchen den Confretionären, Meiſtern und

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen J ferate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Arbeitern, der die Grundlage der Einigung
bildete, thatſächlich aufgelöſt. Das Einigungsamt
des Berliner Gewerbegerichts wird nun ſofort die
Mitglieder der verſchiedenen Commiſſionen zu-
ſammenberufen, um Stellung dazu zu nehmen.
Jn den Kreiſen der Meiſter und der Arbeit-
nehmer hat der Beſchluß der Confectionäre
Ueberraſchung und Beſtürzung hervorgerufen.
Oeſterreich Ungarn. Die Wiener
Bürgermeiſterfrage iſt durch perſönliches
Eingreifen des Kaiſers Franz Joſeph mit einem
Male geregelt. Dr. Lueger hat auf perſönlichen
Wunſch des Kaiſers auf ſeine Wahl zum erſten
Bürgermeiſter verzichtet, er wird nun erſter
Vicebürgermeiſter, welcher der geſetzlichen
Beſtätigung nicht bedarf. Erſter Bürger-
meiſter wird der Abg. Profeſſor Schleſinger,
der aber nur als Strohmann gilt, ſo daß Lueger
thatſächlich die Stadtverwaltung in der Hand
haben wird. Die Antiſemiten ſind über die
Audienz ihres Führers beim Kaiſer hoch er
freut und brachten ihm laute Ovationen dar,
als er ſich öffentlich zeigte. Die liberalen
Zeitungen ſind über den Ausgang der Sache in
dieſer Form ſehr verſtimmt, da er doch die An
erkennung der antiſemitiſchen Partei in ſich
ſchließt.

Frankreich. Während Präſident Faure
ſeinen Gaſt, den Fürſten Ferdinand von Bulgarien,
mit Feſtmählern und ſonſtigen Ehren bedenkt,
während die fanatiſchen Radikalen ſo ziemlich
jeden Abend tüchtigen Straßenſpektakel machen
und „Nieder mit dem Senat!“ rufen, bis die
Poliziſten mit den Fäuſten dazwiſchenhauen, kommt
die Erledigung der Miniſterkriſis nur lang-
ſam vom Fleck. Alle Augenblicke iſt ein anderer
Candidat für den Premierminiſter obenauf, und
ein paar Stunden darauf iſt ſein Name ab
gethan, der Mann paßte nicht. Zuerſt ward
ein Cabinet Meline gemäßigt und Schutz
zöllner angekündigt, dann folgte der radikale
Sarrien, dann der gemäßigte Peytral, nun
der bisherige Premier Bourgeois, dann wieder
Meline, Sarrien, und nun abermals Meline.
Die nächſte Stunde kann wieder andere Namen
bringen, und dabei garantirt der Verſuch der
Cabinetsbildung noch lange nicht das Gelingen.
Die ganze Woche kann noch darüber vergehen.
Es gilt aber nun als künftiger Premierminſſter
der Abg. Meline, als Miniſter des Aus
wärtigen Hanotaux, der ſchon früher dies
Amt vekleidet hat und zwar zur beſonderen Zu
friedenheit der ruſſiſchen Regierung.

Jtalien. Ja Paterno Provinz Catania)
haben abermals ziemlich ſchwere Ausſchrei
tungen ſtattgefunden. Die Volksmenge, wüthend
über die communale Mißvwirthſchaft und den
Steuerdruck, verbrannte die Wachthäuſer der
Stadtzollbeamten und verſuchte die Häuſer von
mißliebigen Bürgern zu ſtürmen. Polizei und
Soldaten, von welchen verſchiedene Mann ver
wundet wurden, vermieden durch äußerſte Mäßzi-
gung größeres Unheil. Auch in anderen ſüd-
lichen Ortſchaften Jtaliens gährt es in Folge
communaler Mißwirthſchaft.

Großbritannien Aus dem Matabele-
land in Südafrika wird gemeldet, daß kei
Buluwayo in einem Ausfallsgefecht die Auf-
ſtändiſchen geſchlagen wurden und 500 Todte
verloren. Buluwayo hat noch auf 20 Tage
Proviant, Entſatz wird in zehn Tagen erwartet.
Die Transvaal- Republik hat außerordent-
lich höflich, aber außerordentlich entſchieden zu
gleich der engliſchen Regierung mitgetheilt daß
ſie ſich auf alle Verhandlungen, welche eine Ein
miſchung Englands in die inneren Angelegenheiten
der Buren Republik zur Folge haben, nicht ein
laſſen kann, und daß dann auch ſie ſich darauf
beſchränken wird, von England lediglich eine
Entſchädigung für den Einfall Jameſon's zu
fordern. Die Transvaal- Republik will ſelbſt für
die inneren Reformen ſorgen und weiſt darauf
hin, daß ihre innere Selbſtſtändigkeit von der
engliſchen Regierung ausdrücklich anerkannt ſei,
Das ſtimmt genau, aber auf dieſe fatale That
ſache laſſen ſich die Engländer einfach nicht ein,
ſie wollen die Buren ducken.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Centrumspartei hat zu den Beſtimmungen

über die Eheſcheidung im bürgerlichen Geſetzbuch eine
Reihe Abänderungsauträge eingebracht, deren
charakteriſtiſchſtter lautet „Kin Ehegatte kann auf
Scheidung klagen, wenn der andere Ehegatte die zugeſagte
kirchliche Trauung verweigert.“

Der Fall Ahlwardt ſoll auf dem zu Pfiugſten
ſtattfindenden Parteitage der Antiſemiten der Provinz
Brandenburg ſeine endgiltige Erledigung fiaden. Ahlwardi

m
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Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
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Mittwoch, den 29. April,
hat übrigens der Hamburger Deutſchen Reſorm die
Meldung zugehen laſſen, daß er faſt das Opfer eines
von New Yorker Juden verlübten Mordanſchlages ge
worden wäre.

Der ſocialdemokraliſche Reichstagsabgeordnete Bueb
wurde am Sonnabend in Mülhauſen im Elſaß auf Grund
z 131 des Strafgeſetzbuches (Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen und Anordnungen der Obrigkeit) und
des Artikels 31 der Reichsverfaſſung (wonach Abgeordnete
während der Seſſion auf friſcher That oder am darauf
ſolgenden Tage verhaltet werden können) verhaftet.
Sonntag Nachmittag wurde verſelbe wieder auf freien
Fuß geſetzt, nachdem zwei Ballen ſocialdemokratiſcher Flug
ſchriſten, wegen deren Beiſeiteſchaffung er verhaftet worden
war, bei einem Parteigenoſſen in Mülhauſen aufgefunden
worden waren.

Zur Duellfrage
bringt das Militär Wochenblatt in ſeinem nicht-
amtlichen Theile einen Artikel, welcher für das
Duell eintritt. Es heißt darin u. a.

„Das Duell iſt jetzt eins der Erziehungkmilttel für
das deutſche Offiziercorps, um in ihm den Grundſatz
lebendig zu erhalten, daß die Ehre höher als das Leben
ſteht. Mögen die anderen Heere thun, was ſie für richtig
halten. Das deutſche Offiziercorps erfreut ſich eines guten
Rufe im Jn und Auslande und hat dieſen Ruf im
Kriege und im Frieden bewährt. Wir ſiad gewohnt, be
währte Methoden feſtzuhalten und ſie nicht wohlgemeinten,
aber falſchen Theoxien zu opfern. Die Verordnungen über
Ehrengerichte prägen ſich immer tiefer als leitende Grund
ſätze dem Offigierſtande ein: „Denn einen Offizier, welcher
im Stande iſt, die Ehre eines Kameraden in frevelhafter
Weiſe zu verletzen, werde Jch ebenſo wenig in Meinem
Heere (Meiner Marine) dulden, wie einen Offizier, welcher
ſeine Ehre nicht zu wahren weiß.“

Der Artikel ſchließt mit den Worten
„Wir ſind der Anſicht, daß der Duellzwang von er

heblichec erzieheriſcher Bedeutung für die Angehörigen der
jenigen Kreiſe iſt, in denen er beſteht, und wir giauben
auch, daß die Allgemeinheit davon größeren Nutzen hat als
z. B, von den langathmigen Auseinanderſetzungen demo-
kratiſcher und ſonſtiger Blätter über den Unfug des Zwei
kampfes. In einer Zeit, wo das Ehrabſchneiden mit nu
verantwortlichen Worten eine ſo große Rolle ſpielt, iſt es
von hohem Werthe, daß die Angeh brigen der Kreiſe, in
denen der Grundſatz gilt, mit dem Lehen ſür die Ehre
einzutreten, erzogen werden, Wort und That im Zaum zu
halten. Wie manchen, der das große Wort führte, hat
man hier verſtummen und zurückweichen ſehen, ſobald daß
Eintreten für ſeine Rede mit der Waffe in der Hand im
Hintergrunde erſchien. Wer nach aufrichtiger Selbſt
prüfung, frei von Haß und Zorn, fich zum Zweikampf ent
ſchließen muß, thue es in der Ueberzeugung, daß er damit
nicht gegen Goites Weort, gegen die Verordnungen für die
Ehrengerichte und die maßgebenden Sitten verſtößt. Wie
in die Schlacht, ſo möge er in den ihm durch die Umſtände
auf gedrungenen Zweikampf mit dem feſten Glauben gehen:
„Leben wir, ſo leben wir dem Herrn, ſterben wir, ſo ſterben
wir dem Herrn

Die franzöſiſche Revolution und der
ſoeialdemokratiſche Zukunftsſtaat.

II.
Wie unſere Socialdemokratie ganz und gar

in den Jdeen eines einzigen Mannes
(Marx) aufgeht, und wie die bisherige Geſchichte
der ſocialdemokratiſchen Partei hauptſächlich nur
in der allmählichen Aneignung der Jdeen dieſes
Einen beſteht, ſo hat auch die franzöſiſche Re
volution ihren Papſt gehabt, der, obwohl ein
Jahrzehnt vor ihrem Ausbruch ſchon geſtorben,
doch während ihres ganzen Verlaufes die Geiſter
beherrſcht hat: Jean Jacques Rouſſeau
(1712 1776).

Der Grundgedanke ſeines Hauptwerkes,
Contrat social (Geſellſchaftsvertrag) iſt Es
giebt nur eine gerechte Geſellſchaft, die nämlich,
die auf dem ſocialen Vertrage beruht, nur eine
wahre Souveränetät, die Souveränetät des
Volkes. Die Bedingungen des ſocialen Vertrags
laſſen ſich alle auf eine einzige Forderung zu
rückſühren: Die gänzliche Selbſtentäußerung jedes
Jndividuums, die Uebertragung aller Rechte des
Einzelnen vor allem auch ſeiner Eigenthums-
rechte, auf die Gemeinſchaft. Wie die Natur
jedem Menſchen die unbedingte Herrſchaft über
alle ſeine Glieder giebt, ſo verleiht der ſociale

Vertrag dem ſocialen Körper die unbedingte
Herr ſchaft über alle ſeine Angehörigen. Der
Menſch, wie er ſich geſchichtlich entwickelt hat,
iſt ein verunſtaltetes Weſen, knechtiſch, eigen
ſüchtig die Hauptaufgabe der neuen Geſellſchaft
beſteht darin, ihn in den Naturzuſtand zurück-
zuverſetzen. Alles, was jetzt beſteht, iſt foul und
zerfreſſen, wir müſſen es zerſtören und dann den
Naturmenſchen frei machen und aus ihm den
ſocialen Menſchen entwickeln.

Wenn der Egoismus der Cardinalfehler iſt,
und da das Privateigenthum die Nährquelle der
Selbſtſucht iſt, warum ſollen wir da nicht das
Privateigenthum ganz beſeitigen? Nicht
erſt der Verſchwörer Babeuf hat dieſe letzte
Folgerung gezogen, auch Saint Juſte, der Gehilfe
Robespierres in den Schreckenstagen, war derſelben
Meinung, Die großartigen Güterconſiscationen
beruhten auf dem vermeintlichen ſouveränen
Rechte des ſocialen Körpers auf Selbſtentäußerung
jedes Einzelwillens, und der Gemäßigteſten einer,
Mirabeau, ſagte ſchon in der Kammerſitzung
vom 10. Auguſt 1789: „Es giebt nur drei
Arten des Daſeins in der Geſellſchaft: Bettler,
Dieb oder Beſoldeter ſein; der Eigenthümer iſt
iſt der erſte der Beſoldeten, er iſt nur Agent
und Verwalter für den ſocialen Körper.“

Was bei Rouſſeau und in dem Programm
der Jacobiner ſocialer Körper heißt, heißt bei
Marx und den Socialdemokraten kommu-
niſtiſche Geſellſchaft, ein ſouveränes
Fabelweſen, das alles kann und alles macht und
einen Himmel auf Erden ſchafft, ſobald der
Menſch von allen Feſſeln (Kirchenglauben, Privat
eigenthum, Rangunterſchieden u. ſ. w.) befreit
iſt, die ihn jetzt hindern, ſich frei und natürlich
zur höchſten Tugend und Glückſeligkeit zu ent
falten. Auf beiden Seiten derſelbe wahnwitzige
Optimismus, dieſelbe Verkennung der wahren
Natur des Menſchen mit ihren Jntereſſen und
Begierden, dieſelben Declamativnen im Namen
der Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit, dieſelbe
radikale Umſturzwuth.

Und was hat der ſociale Körper geleiſtet, nach
dem ihm die Souveränetät zugefallen war Wie
hat ſich der natürliche Menſch nach Entledigung
aller Feſſeln entwickelt? „Dictatur des
Proletariats“, ein Meer von Blut, Ver
ödung blühender Provinzen die Herrſchaft von
Beſtien wie Marat, Hebert, Chaumette, Henriot,
das iſt die Ankwort.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 26. April. Unter den

Pferden der 1. Eecadron des Thüringiſchen
Huſaren Regiments Nr. 12 hierſelbſt iſt die
Bruſtſeuche ausgebrochen.

f Apolda, 25. April. Die Verhaftung
von 4 Bürgern erregt hier großes Aufſehen.
Wie verlautet, ſteht die Verhaftung mit dem
Straſverfahren gegen den Fabrikanten C. Volk
holz in Verbindung, der ſich in Unterſuchungs-
haft befindet. Man vermuthet, daß jene vier
einen betheiligten Zeugen zu falſcher Ausſage
verleitet haben.

Der 15. Verbandstag der Glaſer-
Jnnungen der Provinz Sachſen und Thüringens
findet am 3. und 4 Mai 1896 in Bad Köſen
ſtatt. Jeder ſelbſtändige Glaſermeiſter und jeder
Freund der Beſtrebungen iſt dazu höflichſt ein
geladen. Anmeldungen in den Verband nimmt
der Vorſitzende Glaſermeiſter Rich. Renner in
Halle entgegen.

f Halberſtadt, 26. April. Der bekannte
ehemalige Jeſuit Graf Paul von Hoensbroech
hielt hierſelbſt einen Vortrag über: „Evan-
geliſches Chriſtenthum und römiſche
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Zwei Brüder.
Roman von J. Duugern.

1. Kapitel.
Jn dem berühmten und ſtets ſehr ſtark be

ſuchten Badeorte B. war es dieſen Sommer
ungewöhnlich heiß und nicht gerade angenehm.
Die Auguſtſonne brannte auf die weißen Kalk-
felſen der Umgebung und auf das Asphaltpflaſter
der Straße in der drückendſten Weiſe. Die
Statuen und Monumente des Städtchens
ſchienen um einen Trunk friſchen Waſſers zu
bitten und die ſaphirblaue leuchtende See
blendete die Augen. Alles trug einen erſchöpften
und müden Ausdruck, allein es war nun einmal
Mode, um dieſe Zeit dieſes Bad zu beſuchen
und ſomit waren die Gaſthäuſer mit reichen
Leuten geſüllt, während beſcheidene Menſchen
kinder, welche über keinen unbeſchränkten Credit
zu verfügen hatten, ſich mit Privatquartieren be
gnügten.

An einem herrlichen Nachmittage, an dem
alle ſchattigen Plätze beſetzt waren von Menſchen,
welche aus der Umgegend gekommen oder die
heiße Stadt verlaſſen hatten, um die friſche
Seeluft zu athmen, ſaß abſeits an einem
reſervirten Platze vor dem Converſationshauſe
ein kleiner Trupp junger Männer, beſchäftigt,
ihre Wetten vom letzten Rennen auszugleichen
nnd neue zu entriren. Sie ſchienen den höheren
Ständen anzugehören, denn die Vorübergehenden
rüßten ſie in reſpectvoller Weiſe. Einer derſehen ein ſtark gebauter Mann mit ſtechenden,

tieſliegenden Augen, ſchmalem, röthlichem Backen
barte und einer ſcharf geſchnittenen Naſe, war
ganz in Weiß gekleidet. Seine kunſtvoll ge
ſchlungene Kravatte ron derſelben Farbe war
mit einem in Gold gefaßten Hundezahn be-
feſtigt. Er ſchien der Tonangeber der Geſellſchaft
zu ſein; die beiden andern ebenfalls wohlge-

kleideten jungen Männer lachten unaufhörlich
über die ſatiriſchen Einfälle ihres Gefährten und
ſchienen überhaupt der Sorte von Menſchen an
zugehören, welche das Leben als einen „guten
Spaß“ zu betrachten pflegen.

Nach längerem Schweigen fragte der Andere
plötzlich „Habt ihr nichts von Harry Gore ge
hört er iſt gänzlich von der Bildfläche ver-
ſchwunden.“ „Seit Dienſtag Nacht, wo er eine
ganze Menge Geld im Spiele gewann, habe ich
ihn nicht mehr geſehen,“ ſogte der Eine. „Und
was macht ſein Gefährte, Gilbert Hasbürn
„Neues weiß ich gerade nicht über ihn, er er
zählte mir nur „Reden Sie keinen Unſinn,
junger Mann“, unterbrach ihn der Aeltere. „Jch
kenne Hasbürn nun ſchon ſeit drei Jahren er
iſt jedoch nicht der Mann, etwas zu erzählen,“
„Da haben Sie wieder recht, Fox“, lachte der
Dritte. „IJndeſſen nennen Sie ſeinen Namen
nicht ſo laut, denn eben kommt er des Weges
daher. Guten Morgen Hasbürn, alter
Junge, wie geht es Jhnen Der Ankommende
war ein junger Mann von ungefähr fünf bis
ſechsundzwanzig Jahren von mittlerem Wuchſe
und ſchönen regelmäßigen Zügen. Ein Phyſiog
nomiker freilich würde dieſen ſchlauen und da
bei mißtrauiſchen Blicken der tief in ihre Höhlen
geſunkenen Augen nicht getraut haben, doch ſah

der Mann jedenfalls vornehm aus und aus
ſeinem Aeußern konnte man wahrnehmen daß
er ſich ſtets in ſeiner Geſellſchaft bewegt hatte.
Er lächelte, als er näher trat und ſchwang ſein
leichtes Stöckchen zum Gruße, aber es lag etwas
Gezwungenes in dieſer Heiterkeit, was Fox gleich
im Stillen bemerkte,

Hasbürn begrüßte die drei Herren und ſagte
als Antwort auf die Frage, wie es ihm gehe
„Nicht zum BVeſten, d. h. nicht in dem Sinne,
wie Sie ſich's denken, meine Freunde. Mir

Kirche.“ Zum Schluß nahm die ſehr gut be
ſucht Verſammlung folgende Reſolution an:
„Jn Ecwägung, daß das weltlich politiſche
Syſtem der römiſchen Kirche, das man mit
Ulramontanismus bezeichnet, eine dauernde und
ſchwere Gefahr ſür das Verhältniß von Kirche
und Staat und für den confeſſionellen Frieden
der Bevölkerung bedeutet, ſind die Regierung
und Volksvertretung aufzuſordern, den Kampf
gegen den Ultramontanismus der von der
katholiſchen Religion verſchieden iſt, energiſch und
zielbewußt auf allen Gebieten zu führen.“

f Eiſenach, 25. April. Jn unmittelbarer
Nähe von Bad Thal iſt bekanntlich eine Tropſ
ſteinhöhle entdeckt worden. Dieſe Höhle kann
in ihrer Eigenart den bekannten übrigen Höhlen
im Thüringer Walde nicht nur gleeichgeſt.llt
werden, ſondern übertrifft die meiſten derſelben
noch an Wundergeſtalten von Stalaktiten und
Stalagmiten, grotesken Höhlen, Grotten, Gängen
und Schluchten, deren Tiefe und Ausdehnung
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der Zu-
gang zu jenen Höhlenlabyrirth war bisher nur
durch einen foſt ſenkrechten Schacht von über
40 Meter Tiefe möglich, ſeit Kurzem aber wurde
durch einen Berg ſachverſtändigen die Herſtellung
eines bequemeren Abſtieges auf Treppen in An-
griff genommen, und iſt man jetzt eifrig damit
veſchäftigt, dieſen Zugang baldigſt fertig zu
ſtellen, um dem beſuchenden Publikum den Ein
gang und die Beſichtigung der Tropfſtein höhl
bei Bad Thal baldigſt zu ermöglichen. Von
der Touriſtenſtraße WuthaRuhla liegt der dem
nächſtige Höhleneingang nur etwa 5 Minuten
entfernt und kann aufwärts von Weißenborn
unterhalb Bad Thal aus und thalwärts von
Thal ab mit Leichtigkeit erreicht werden. Von
Eiſenach iſt die Höhle in 11, Stunden zu er-
reichen. Die jetzigen Beſitzer des geheimniß-
vollen Stückes Unterwelt beabſichtigen einen
Theil deſſelben bis zu den Pfingſttagen dem
Touriſtenpublikum zugänglich zu machen, während
die weiteren unterirdiſchen Pirtien nacheinander
gangbar gemacht und beleuchtet werden ſollen.

f Meuſelwitz, 25. April. Hier wollte eine
Mutter ihr kleines Kind baden und ließ es,
nachdem ſie bereits heißes Waſſer in die Wanne
gefüllt hatte, enttleidet auf dem Liſche liegen.
Während ſie aber kaltes Waſſer herbeiholte, fiel
das Kind vom Tiſche und zum Unglück in
die Wanne. Odwohl es ſofort wieder heraus-
gezogen wurde, hatte es doch ſo ſchwere Ver-
letzungen erlitten, daß es andern Tags nach un
ſäglichen Schmerzen verſchied.

f Wurzen, 25. April. Die Ehefrau eines
Markthelfers fiel beim Befeſtigen einer Wäſch
leine durch den morſchen Balkenbelag eines
Brunnens durch und ſtürzte in den 12 m
tiefen Brunnen hinab. Zum Glück war der
Waſſerſtand kein hoher. Nach einer halben
Stunde vernahm man die Hilferuſe der Ver
unglückten und befreite ſie.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 28. April 1896,
Hinaus indieblühendesſchöpfung!

Wenn nach langem, bangem Winterſchweigen
endlich der erſehnte Frühling gekommen iſt,
wenn Lebenskräfte und Säfte ſich zu rühren
und zu ſteigen beginnen, wenn Millionen Keime
und Knoſpen vom Kuſſe der Sonne geweckt,
Blätter und Blüthen treiben, wenn tauſendfäl
tiges Leben und Weben der Jnſtctenwelt ſich
regt, wenn Lieder aus der Bruſt geflügelter

fehlt im Grunde nichts, aber dem armen Gore,
der mit mir zuſammen wohnt, iſt recht übel.“
„Er ſah ſchon am Dienſtag recht ſchlecht aus“,
bemerkte einer der Anweſenden, „Hat vielleicht
der Unfall, welcher dem Renner Floride zu
geſtoßen iſt, ſeine Finanzen erſchüttert

„Bewahre“, war die haſtige Entgegnung,
„doch der Tag war furchtbar heiß. Gore hatte
zu viel Champagner getrunken und ſich dann
noch in die Sonne geſetzt er kann einen Sonnen
ſtich bekommen haben. Jch ſandte ſoeben zum
Arzte und will nun meiner Frau abtelegraphiren
ſie wollte nämlich, da Gore für einige Tage
verreiſen ſollte, morgen kommen, um mich zu
beſuchen, weil ſie Goces Zimmer benutzen konnte.
Jetzt iſt natürlich kein Platz für ſie und ich eile
aufs Telegraphenamt, um ihr die jedenfalls ſehr
unwillkommene Botſchaft zu ſenden.“

„Glauben Sie, deß wirkliche Gefahr für den
armen Gore vorhanden iſt fragte einer der
jungen Männer. „Jch ſagte ſchon, daß meine
Beſorgniß, er habe den Sonnenſtich bekommen,
nicht unbegründet ſein mag. Aber vielleicht kann
er, falls der Arzt geſchickt iſt, bald wieder auf
den Beinen ſein, Jm gegenwärtigen Augen-
blicke iſt noch gar nichts zu ſagen. Doch ich
muß eilen, fortzukommen,“ Und mit freund-
lichem Lächeln war Hasbürn verſchwunden.

„Kennen Sie ſeine Frau?“ ſagte einer der
Herren zu Fox. „Keine Spur, aber dennoch
bin ich überzeugt, daß Hasbürn recht froh über
die Urſache iſt, die ſeine theure Hälfte am Hier
herkommen verhindert“. „Fox, Sie ſind ein
Ungläubiger der ſchlimmſten Art, in Jhren Augen
giebt es kein eheliches Glück.“ „Mein lieber
Boſch, Sie haben noch niemals ein wahreres
Wort geſprochen, doch jetzt laßt uns weiter gehen.

Kurze Zeit, nachdem Hasbürn ſeine Woh-
nung verlaſſen hatte, die in einem Salon des

Sänger ſchallen, dann fühlen wir auch in unſerer
Seele neues Leben, neues Hoffen. Faſt dünkt
es uns, als ſeien rings um uns her Wunder
geſchehen. Von den leiſen Regungen der ſchein-
bar erſtorbenen Natur bis zu den Machtäuße-
rungen der goldenen Sonnenſtrahlen, von den
erſten Flügelſchlägen der jubelvoll aufſteigenden
Lerchen bis zu der bunten Vielgeſtaltig-
keit des regſten Frühlingslebens welche un
endliche farben- und formenreiche Stufenleiter
des Werdens und der Entwickelung bis zur
ſtrahlendſten Schönheit! Jubel und Glanz;,
ſchneeiger Blüthenflor und neues Grün allüberall
auf Weg und Stegen wo gäbe es ein Menſchen
herz, das ſolchem Segen ſich nicht hoffnungs
freudig erſchlöſſe? Alt und jung eilt hinaus in
den blühenden Garten der Schöpfung, um die
„Baumblüthe“, die Verkörperung der ſchönſten
Zeit des ganzen Jahres, in vollen Zügen zu ge-
nießen. Allgemein herrſcht Lenzluſt und Früh-
lingsfröhlichkeit. Ja, laßt uns frühlingsdürſtende
Menſchen die wonnigſte Zeit des Jahres ge
nicßen, die Zeit, wo noch das Grün des Laubes
ſo friſch, zart und hell iſt, wo die ganze Natur
mit ſüßen Düften oder prächtigen Farben zu
unſerm Herzen ſpricht! Tritt ein in die ſtille
Welt des Blühens und Lebens, empfinde den
hohen Ernſt, die heilige Ruhe, den wunderbar
beſänftigenden Zauber auf dein Gemüth und
fühle Gottes Odem, der durch die Wipfel der
Bäume ſegnend zieht

Das bereits von uns erwähnte Project
einer elektriſchen Bahn von Merſeburg
nach Leipzig findet in den in Frage kommen
den Ortſchaften eine beifällige Auſnahme. Wie
verlautet, ſind die betreffenden Gemeinden mittels
Rundſchreiben aufgefordert worden, ihre Meinung
baldigſt darüber zu äußern und Stellung dazu
zu nehmen, wenn thunlich in einer öffentlichen
Einwohnerverſammlung darüber zu discutiren.
Als vorläufige Unterlage iſt dazu ein vom
Jngenieur Witte Weißenfels ausgearbeiteter Plau
nebſt Begleitſchreiben ausgegeben worden, aus
welchem klar erſichtlich iſt, welchen Weg die
Bahn einſchlagen ſoll, Die behördliche Ge
nehmigung zum Bau einer ſolchen Bahn hofft
man nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom
28. Juni 1892 baldigſt zu erlangen, ſodaß das
Project, ähnlich wie Leipzig-Halle, in Kürze zur
Ausführung kommen kann. Die Bahn ſelbſt ſoll
normalſpurig gebaut und gleichzeitig für
Güterverkehr ohne Umladung ein
gerichtet wetden. Jn etwa einer Stunde
ſoll die Strecke Merſeburg Leipzig durchfahren
ſein. Jn der Havpptſache wird die Bahnlinie
immer neben der Chauſſee herlaufen, um
möglichſt wenig die Grundſtücke zu zerſchneiden.
Der Perſonenverkehr ſoll elektriſch, der Güter
verkehr mittels Dampf erfolgen, Je nach Bedarf
wird ſtündlich bezw. einhalbſtündlich ein Zug
fahren nach beiden Richtungen. Die Halteſtellen
ſollen ſo bequem gelegt werden, daß ſie in drei
bis fünf Minuten von der betreffenden Ortſchaft
aus erreicht werden können. Das Haup:
elektricitätswerk ſoll bei dem Dorfe Zſchöchergen
errichtet werden, weil dort reichlich Kohlen vor
handen ſind. Es ſoll eine Actiengeſellſchaft ge
bildet werden, welche das Unternehmen zur
Durchführung bringt.

h. Der „Bürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen“ hielt am Montag Abend im
„Tivoli“ eine Generalverſammlung ab, die nur
von 12 Mitgliedern beſucht war. Der erſte
Vorſitzende, Herr Frauenheim, ertheilte nach
Eröffnung der Verſammlung Herrn Schriftführer
Thiele das Wort zur Verleſung des Proto
kolls über die letzte, am 20. Februar ſtatt

mittleren Stocks und einem Schlafzimmer des
oberen beſtand, hatte ſeine Wirthin, deren Ge
müth durch das lange Ausbleiben des Diegnſt
mädchens etwas erregt worden war, Skrupel
wegen ihrer Miethsleute bekommen und wünſchte,
ſie hätte dieſelben nie in ihrem Hauſe aufge
nommen. Sie war, ganz entgegengeſetzt der
gewöhnlichen Klaſſe der Vermietherinnen, eine
blaſſe und etwas ängſtliche Frau und die Krank
heit ihres Miethers, welche ſie keinesfalls ſo
leicht nahm wie deſſen Freund, erregte ihre Be
ſorgniſſe. „Jch wollte, ich hätte ihn aus dem
Hauſe“, murmelte ſie für ſich. „Der arme
Menſch ſieht ſchon halbtodt aus und am Ende
iſt es doh für keinen Miether angenehm, eine
Leiche im Heuſe zu haben.“

Jn dieſem Momente hielt ein Wagen, aus
welchem eine Dame mit etwas Handgepäck ſtieg.
Offenbar wollte dieſelbe in das Haus, und da
das Mädchen abweſend war, mußte Frau Huſch
die Thür öffnen, was ſie, ihrer Würde als Haus
veſitzerin entſprechend, ſehr wenig angemeſſen
fand. Aber ſie eilte doch auf den Flur, um
das Thor zu öffnen, auf deſſen Schwelle eine
junge Dame, welche kaum neunzehn Jahre alt
ſein konnte, ſtand. Frau Huſch fragte, zu wem
das Fräulein begehre. „Jſt Herr Hasbürn
nicht zu Hauſe Hier iſt doch ſeine Adreſſe?“
fragte die Dame. „Herr Hasbürn wohnt hier,
allein er iſt ausgegangen“, entgegnete die würdige
Frau, die Fragerin mit nicht allzufreundlichen
Blicken betrachtend. Dabei ſtellte ſie ſich breit
in den Thorweg, um den Eingang zu ver
ſperren. „Jch bin Frau Hasbürn“, ſagte die
junge Dame, gewandt an Frau Huſch vorüber
ſchlüpfend und ihr Reiſegepäck auf den Tiſch im
Hausflur niederlegend. „Hat mein Mann denn
nicht geſagt, daß ich kommen werde

(Fortſetzung folgt.)
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gefundene Sitzung. Darauf wurde zur Vor
ſtandswahl geſchritten, die ſtatutengemäß durch
Stimmzettel erfolgen mußte. Es wurden ge-
wählt: zum erſten Vorſitzenden Herr Frauen
heim, zum zweiten Vorſitzenden Herr Hartung,
zum dritten Vorſitzenden Herr Mehnert, zum
erſten Schriſtführer Herr Möll nitz, zum zweiten
Schriftſührer Herr Gaudig, zum Kaſſenführer
Herr Ortmann und als die drei Beiſitzer die
Herren Hennicke, Speiſer und Thiele.
Alsdann wurde in eine Beſprechung der be
vorſtehenden Stadtverordneten wahlen
eingetreten. Von der Namhaftmachung einer
Perſon für die erſte Abtheilung an Stelle des
Herrn Oekonomen Bern hardt wurde Abſtand
genommen, dagegen für die zweite Abtheilung
an Stelle des Herrn Oekonomen Mildner
Herr Stadtgutsbeſitzer Wallenburg als
Candidat aufgeſtellt. Der Vorſchlag, ſtatt eines
Landwirths einen Kaufmann aufzuſtellen, drang
nicht durch. Hiermit war die Tagesordnung
erledigt. Weiterhin äußerte ein Mitglied noch
den Wunſch, der Stein rechts am Eingange zu
Hebers Gut möchte beſeitigt werden man hofft,
die ſtädtiſchen Behörden werden dieſem Wunſche
entſprechen. Auf die Tagesordnung der nächſten
Verſammlung ſoll u. a. auch die Beſprechung
über die Einrichtung einer Leichenhalle und
die Regulirung des Gotthardltsteiches geſetzt
werden.

Statt ein Poſtpacket mit Mützen und
und Hüten dem Auftrage gemäß bei der Poſt auf
zugeben, verſenkte ein hieſiger Kürſchnerlehrling
daſſelbe in die Saale und lief hierauf davon.
Der Burſche war zufällig beobachtet worden.
So konnte das Pecket noch aus dem Waſſer
gezogen und dem Abſender zugeſtellt werden.
Der Lehrling ſcheint die Folgen ſeines ſchlechten
Streiches zu fürchten, denn er hat ſich bis jetzt
noch nicht wieder im Geſchäft blicken laſſen.

i. Das Zigeuner-Concert, welches
das öſterreichiſchungariſche Orcheſter „Rackoczy“
am Montag Abend in der „Reichskrone“ ver
anſtaltete, hatte ſich eines außerordentlich zahl
reichen Beſuchs zu erfreuen. Die einzelnen Mit
glieder des Orcheſters zeigten ſich auf ihrem
Inſtrument als Meiſter. Die originelle Muſik
fand lebhaften Beifall, der nicht minder auch
den Geſangsnummern geſpendet wurde. Aus
dem reichhaltigen Programm wollen wir be
ſonders hervorheben die „Luſtſpiel-Ouverkture“
von Kéler-Béla, den „Kolocsi emlek Csärdas“
von Merty und das „Solo für Tiſchvioline““
Ein eigenartiger Beſtandtheil des Programms
war der „Serpentintanz mit VLichteffecten“. Auch
dieſe Darbietung wurde ſehr günſtig aufge
nommen, wie es die Grazie der Bewegungen
ſeitens der Tänzerin und die Schönheit der
Lichteffecte wohl verdienten. Das Orcheſter
hat ſonach alle Urſache, mit der Aufnahme und
Einnahme die es hier gefunden, zufrieden zu
ein.i „Zwei Brüder“ lautet der Titel eines

neuen Romans, mit deſſen Veröffentlichung wir
in unſerer heutigen Nummer beginnen. Der
Verfaſſer, J. Dungern, ſchilderte darin eine
Familiengeſchichte aus der engliſchen Ariſtokratie.
Ein Mitglied derſelben, eine Dame, ſagt ſich
von ihrem unwürdigen Gatten los, verzichtet
auf ihre glänzenden Lebensverhältniſſe und er
wirbt ihren Unterhalt als Opernſängerin, bis
ſie ſchließlich eine glückliche Ehe mit einem An
gehörigen ihrer früheren Lebenskreiſe eingeht.
Der Roman dürſte unſere Leſer lebhaft inter
eſſiren.

Stadtverordneten-Sitzung.
Die am Montag Abend ſtattgefundene St adtver-

ordnetenſitz ung wurde von dem Vorfitzenden Herrn
Profeſſor Dr Witte eröffnet, indem derſelbe dem Herrn
Stadtverordneten Glaß das Wort ertheilte zum erſten
Punkte der Tagesorduung

1) Zuſchuß zur Ruhegehaltskaſſe. Die Stadt
Merſeburg hat für 1896 97 3224 Mark an Beiträgen
zur Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen an
öffentlichen Volksſchulen zu leiſten. Da in den Etat nur
3000 Mt. eingeſtellt ſiad, bleiben 225 nachzubewilligen.
Dies geſchieht ohne Dedatte.

2) Herr Stadtverordneter Günther jun, machte
ſodann Mittheilung über die Hus führung von Neu-
pflaſterungen p. p Nach dem Vo-ſchlage des
Magiſtrats ſollen in dem laufenden Jahre 23 100 Mark
auf Neupflaſterungen u. ſ. w. verwendet werden. Davon
ſind beſtimmt für die Wagnerſtraße 5100 Mark, für die
Karlſtraße 2800 Mark und für das Roſenthal einſchließlich
Entwäſſerung 15 200 Mark. Herr Stadtverordneter
Schwengler befürwortete die Pflaſterung der Unter
altenhurg zwiſchen Teichmann und, Oertel. Herr Stadt
verordneter Richter hielt die Pflaſterung der ebenge
nannten Strecke für nothwendiger als diejenige der
Wagnerſtraße, und beantcagte, die für die Wignerſtraße
eingeſtellte Summe für jene Straße zu verwen den, ſpäter
zog Herr Richter ſeinen Antrag zurück. Herr Stadt
verordueter Barth erſuchte, die Pflaſterung der von Fuß
gängern ſtark benutzte Fifchergaſſe nicht wieder zurückzu
ſtellen. Herr Bürgermeiſter Reinefarth bemerkte, die
Wagnergaſſe werde immer zurückgeſtellt, fie möchte endlich
bedacht werden. Jm Uebrigen ſolle nächſtes Jahr in den
Etat ein grögzerer Poſten für Neupflaſterungen eingeſtellt
werden. Der Vorſchlag des Wagiſtrats wurde ge-
nehmigt.

3) Die Fabrik von C. Jul. Blancke u. Co. beabſichtigt, eine
telephoniſche Berbindung mit der Polizeiwache
einzurichten. Wie Herr Stadtverordueter He ber als Be
richterſtatter ausführte, würde es für die Stadt vortheilhafter
ſein, wenn ſie die Herſtellungskoſten von 126 k. ſelbſt trägt.
Der Fabrik liegt deshalb an dieſer Berbindung, um bei
etwaiger Feuersgeſahr baldigft die gabrikſeuerwehr
allagrmiren zu können. Die Magiſtratsvorlage wurde an
genommen.

4) Ueber die Regulirung der Klia berichtete Herr
Stadtverordneter Graul. Die Klagen über die ge
ſundheitsſchädlichen Ausdünſtungen der Klia machen eine
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes unabweisbar. Mit der
Regulirung der Geiſel ſind ſo günſtige Ergebniſſe erzielt
worden, daß ſi zu einer Regulirung der Klig ermuthigen.

Nach dem Projecte des Herrn Stadtbaumeiſters würde die
Regulirung vom Gotthardtsteich bis zur Kliabrücke auf
einer Strecke von 1520 m und bei Anlage eines ober
irdiſchen Canals etwa 40 000 Mark koſten. Es empfehle
ſich aber, zunächſt 100 m probeweiſe auszubauen und
dafür 3000 M. zu bewilligen. Herr Stadtverordueter
Heilmann fruz an, ob die Ausgabe nicht etwa umſonſt
gebracht würden, oder ob wirklich die Canaliſation ſoweit
hinausgerückt ſei Jedenfalls freue es ihn, daß bei der
Klia endlich Ordnung geſchaffen werden ſolle. Herr Bürger
meiſter Reinefarth entgegnete, wann die Canaliſation
zur Ausführung komme, vermöge er nicht zu ſagen aber
auch dann werde man ſich das Kliathal, ſoweit es die
Stadt berührt, nicht gerne zerſiösr n laſſen. Herr Stadtv.
Hündorf bat um Aufklärung darüber, ob der ober
irdiſche Flutheanal neben dem ſpäteren unterirdiſchen be
ſtehen bleiben werde und wer der Eigenthümer des Klia
thales ſei. Herr Bürgermeiſter Reinefarth erwiderte,
das Kliathal gehöre der Stadt das Kliathal ſelbſt wäre
nicht geeignet, den Haupteanal für die Canaliſation auf
zunehmen. Der Magiſtratsvorſchlag auf probeweiſen Bau
von 100 Meter wurde ſchließlich genehmigt.

Damit war die Tagesorduung erledigt. Es erhielt
noch das Wort Herr Stadtv. Richter zu einer Aufrage
betr. das Bolksbad. Ob es uicht möglich wäre, bei
dem ſtarken Andranuge einen dritten Abend dort einzu
richten auch ſei es ein Uebelſtand, daß nur ein Wannen
bad vorhanden ferner ſei die Bedienung für die Frau eine
zu beſchwerliche. Herr Bürgermeiſter Reinefarth ant-
wortete, vom 1 Oktober ab werde ein Kaſtellan angeſtellt
werden, dann würde es um die Bedienung beſſer ſtehen.
Wenn ein Wannenbad zu weuig ſcheine, ſo wüſſe auch er
wogen werden, daß die Einrichtung erſt 14 Tage beſtehe
und es noch fraglich ſei, ob ſich das Volksbad auf die
Dauer bewähren werde.

Hierauf: geheime Sitzung, der noch während der
öffentlichen Sitzung eine als dringlich bezeichnete Magi
ſtratsvorlage, betreffend den Bahnbau Merſeburg-
Lauchſtädt überwieſen wurde. Es handelte ſich hierbei
um Geidbewilligung zum Enteiguungsverfahren, Außerdem
wurde noch über Abtretung von Terrain in der
Karlsſtraße Beſchluß gefaßt.

Goddula, 28, April. Am Sonntag
Abend um 91, Uhr brannte hier ein dem
hieſigen Rittergute gehöriger Strohdiemen
vollſtändig nieder. Es wird böswillige Brand
ſtiftung vermuthet am Montag iſt auch bereits
ein Kuhmelker vom Rittergute als der That ver
dächtig in Haft genommen worden.

Delitz a. B., 26. April. Geſtern früh
brach in dem Schlaſraume der Arbeiterinnen
des hieſigen Rittergutes und zwar in einer
Kleiderkammer Feuer aus, wobei faſt ſämmt
liche Kleider und noch andere Gebrauchsgegen-
ſtände von 60 polniſchen Arbeiterinnen ver-
brannten. Einige Arbeiterinnen verſuchten aus
den im erſten Stock belegenen Räumlichkeiten
auf die Straße zu ſpringen und verunglückten
dabei. So erhielt die Arbeiterin Bornitzeck einen
Bruch des linken Unterſchenkels, die Arbeiterin
Przibilska einen linksſeitigen Knöchelbruch und
mehrere andere Mädchen trugen leichtere Ver
letzungen davon. Aerztliche Hilfe war bald zur
Stelle. Die beiden genannten Mädchen wurden
nach der v. Bramannſchen Klinik in Halle be
fördert. Das Feuer iſt vermuthlich durch leicht
fertigen Umgang mit Licht entſtanden.

Altranſtädt, 27. April. Der Dreſcher
Mühlner aus Lochau hatte zu Anfang d.
Js. ſeinem damaligen Arbeitgeber Amtmann
Schelling hierſelbſt, in 4 Fällen Getreide
entwendet. Es handelt ſich um ſchweren
Diebſtahl, da ſich M. bei Ausführung der Dieb-
ſtähle eines falſchen Schlüſſele bedient hat. Die
Strafkammer zu Naumburg verurtheilte M. des
wegen 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus. Seine
Frau erhielt als Mitſchuldige in einem Fall
1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, der Sohn Otto
kam mit einem Verweis davon.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Friedrichsruh), Fürſt Bismarck empfing

eine Deputation von 6 Herren aus dem Rezierungebezirk
Wiesbaden Er verbreitete ſich hierhei ausfährlich
über ſeine Erinnerungen an Wiesbaden und die Gründe,
welche ihn ſ. Z. beſtimmt hätten, fich für die Aunexion
Rafſaus zu entſcheiden, und ſprach zugleich ſeine Freude
darüber aus, ſchon jetzt dort ein Denkmal zu erhalten.
Auch während der Tafel führte der Fürſt eine äußerſt an
geregte, an hiſtoriſchen Remin szeuzen reiche, vielfach von
köſtlichem Humor durchſetzte Converſation Nach Auf
hebung der Tafel umarmte der Fücſt den Regierungs
präſidenten v. Tepper-Laski und verabſchiedete ſich
auch von den übrigen Mitgliedern der Deputation in
überaus herzlicher Weiſe. Fürſt Bismarck hat ſich bereit
erklärt, die von dem Hamburger Kriegerverbande
beſchloſfſene Huldigung entgegenzunehmen. Sie ſoll, wie
vom „Hamburgiſchen Correſpondenten“ mitgetheilt wird, im
Sonat Ju'i ſtattfinden.

(Die erſte chineſiſche Eiſenbahn) ſoll nun
wirklich gebaut werden, Sie ſoll von Peking nach Hankau
führen. Bei der Abneigung der Chineſen gegen alles
Fremde wird die Sache nicht eben leicht werden.

(Von der Berliner Gewerbeaunsſtellung).
Das Wahrzeichen der Ausſtellung, die Hand
mit dem Hammer, hat bereits bei den Gewerbe
treibenden Schule gemacht. Es iſt in Bronze, Nickel,
Aluminium e. nachgebildet worden. Die Hand wird ver
wandt als Kravattennadel und dient als Zierde von
Tintenlöſchern und Photographierahmen, ſie leiſtet Dienſte
als Brtiefbeſchwerer und muß zu ähnlichen nützlichen
Dingen herhalten. Sie iſt in ganz winzig kleinen Exem
plaren und euch wieder in impoſanter Größe nachgebildet.
Da ſehr viele der Ausſtellungebeſucher Gegenſtände als
Andenken mit nach Hauſe nehmen werden, welche die
„Hand mit dem Hammer“ darſtellen, oder mit dieſer ge
ziert ſind, ſcheint ſie beſtimmt zu ſein, die nämliche Rolle
zu ſpielen, wie der Eifelthurm auf der Pariſer Aus
ſtellung. Die Bierp reiſe auf der Ausſtellung find
auf Grund getroffener Vereinbarung we folgt geregelt
Echte Biere werden in Gefäßen von vier Zehntel und
einem Liter ausgeſchenkt. Vier Zehntel Liter, oder ein
Krügl, wie man es bei den bayeriſchen Bieren nenunt,
koſtet 30 Pfg., für das ganze Luermaß ſind 75 Pfg. zu
zahlen, nur im Bürgerbräu iſt der Literpreis auf 70 Pfg.
feſtgeſetzt. Berliner Bier ſoll in drei ZehntelLitergläſern
ausgeſchenkt werden. Da man bekanntlich in Berlin das
„Schneiden“ ſehr gut verſteht, werden die Wirthe bei
dieſen, um 30 Pfg. erhöhten vVierpreiſen recht gut beſtehen
können. Der bekannte Profeſſor Sigl giebt folgende Ex
klärung des Berliner AusſtellungsPlakates: „Sag mir,
was ſoll denn eigentlich der Hammer auf dem Platat der
Berliner Ausſtellung bedenten „Das weiß ich nicht

Das bedeutet, daß man mit dem Hammer jedem Bayer
de Hirnſchädel einſchlagen ſoll, der zur Berliner Aus,

ſtellung fährt.“ Enorm hoch ſind die Preiſe für
möblirte Zimmer in der Nähe der Berliner Ausſtellung.
Ein gut möblirtes Zimmer im erfen und zweiten Stock
ſoll 75--100 M. koſten ohne Kaffee und Bedienung.
Zimmer in der dritten Etage koſten 60-80, in der vierten
findet man wenige nur unter 40 M. Für Hofſzimmer
werden 25--40 M. verlangt. Trotzdem iſt, wie die Ver
miether verſichern, ſchon jetzt große Nachfrage nach Zim
mern. Eine ſportliche Huldigung wollen die
Berliner Ruderer dem Kaiſer am erſten Mai bei der
Fahrt nach der Sewerbeausſtellung bringen. Es wird
eine Auffahrt in Gigtooten geplant und zwar auf der
ſeeartig erweiterten Spree bei Stralau. Jn der Ab-
theilung Sportausſtellung wird auch das Leibjagd-
pferd des Kaiſers in voller Ausrüſtung für eine
Hub rtusjagd aufgeſtellt werden. Das lebenkgroße Modell
ſtellt den prächtigen Trakehner Schimmel in dem Augen
blick dar, wo er von dem Reitknecht vorgeführt wird.

Verbannung der Spirituoſen aus den
Specialitätentheaternu.) Der ſchwediſche Reichs
tag hat ſoeben ein Geſetz angenommen, nach dem künftig
in den Specialitätentheatern, Tingeltangeln, fowie über
haupt bei allen öffentlichen Vorſtellungen jeder rt
Spirituoſen nicht mehr vera' reicht werden dürfen Wie
in Dänemarck, haben auch in Schweden die Muſentempel
leichterer Art den Sittenrichtern viel Kopfzerbrechen gemacht,
aber beide Länder haben verſchiedene Wege eingeſchlagen,
um dem verderblichen Einfluß der Specialitätentheater und
Tingeltangel entgegenzutreten. Ju den Kopenhageuer
Theatern und Singſpielhallen wacht ein Cenſor darüber,
daß die Auftretenden in Coſtüm, Geſang, Tanz und Ge
berden hübſch in den Sreuzen des Anſtaudes bleiben, und
die Kellnerinnenbediehuung iſt dort längſt aufgeroben. Jn
Schweden hofft man die Specialitätentheater dadurch zu
heben, daß man den Spiritus aus ihnen verbannt.

(Praktiſche Vorſchläge) zur Vermeidung allzu
theurer Apothekerrechnungen hat der Sanitätsverein für
Lehrerinnen und Erzieh rinnen in Berlin für die
Vereineärzte zuſammengeellt. Es wird u, a. vorge-
ſchlagen, die Bereitung von Gelatinen und Theega
abkochunzen, ſoweit möglich, den Familien der Kranken
ſelbſt zu berlaſſen. Beim Verordnen disperſirter Pulver
ſtets auf dem Recept zu vermerken „in charta“, damit
nicht theure Käſtchen verabreicht und berechnet werden.
Den Papierbeutel dispenſtrter Pulver darf der Kpotheker
micht berechnen, weiße Gläſer dürfen durchaus nicht zur
Anwendung kommen, Um ſolches zu verhüten, iſt ſtets
„vitrum vrirde“ oder „olla grisea“ auf dem Receyte zu
zu vermerken. Bei einfachen oder gemiſchten Pulvern,
ſowie Pillen find nur Krucken zu verwenden, die bei einer
Wiederbeſtellung zurückgereicht werden köanen. Schachteln
find nicht ſo dauerhaft und bedeutend theuerer als Töpfe.
Unzul'äſfig iſt es, zu gemiſchten Thees eine theure Thee
ſchachtel zu veräbfolgen, ein Papierbeutel „ad chartam“
exfüllt denſelben Zweck und iſt billiger. Gewiß wird jeder
Arzt gern in der Privatproxis im Intereſſe der Patienten
dieſe Vorſchläge beachten.

(Vierhundertmal den atlantiſchen Ocean
durch quert) und zwar als verantwortlicher Führer von
Pafſagierdampfern, dieſes Ereigniß das b s jetzt unerreicht
daſteht, iſt dem Capitän Wilhelm Willigerod vom Schnell
dampfer „Spree“ in Bremerhaven beſchieden worden.
Derſelbe trat kürzlich ſeine 200, Reiſe nach Newyork an.
200 000 Perſonen habeg im Laufe der Jahre dem bekannten
Schnelldampferkührer ihr Leben anvertraut. 400 Mal
den Ocean durchqueren heißt eine Seetour von 1 400 000
Setmeilen zurücklegen, was mit einer 65 m aligen
Reiſe um die Welt zu vergleichen iſt. Am 21. Juli
1868 trat Willigerod als vierter Offizier beim Nord
deutſchen Lloyd in Bremen ein und erzielt ſchon am
19. März 1871 das Commando des Dampfers „Weſer““
und hat nach und nach faſt die Mehrzahl der Dampfer
des Norddeutſchen Lloyd commandirt. Er hat unzählige
Schiffe vor dem Unterzaug hewahrt und damit Hunderten
von Perſonen das Leben gerettet. An Orden erhielt
Capitän Willigerod den Königlichen KronenOrden vom
Kaiſer Wilhelm den Haus und Verdienſt Orden
II. Klafſe vom Großherzog von Oidenburg, die goldene
Rettungsmedaille der Liverpool Shipwreck und Human
Society, die goldene Rettungsmedaille der Deutſchen S
ſellſchaft zur Reitung Schiffsbrüchiger, eine goldene Uhr
und Kette von Sir William Piers M. v. Parl, ein
Teleſkop von Lord Derdy und mehrere Nachtgläſer von
verſchiedenen Seiten. Capitän Willigerod iſt am 6, Juni
1839 zu Berden, Provinz Hannover, geboren.

(Opfer des Bauſchwindels) Der Sau
ſchwindel hat im Berliner Vorort Friedenau dazu
geführt, daß aus einem kaum ferliggeftellten Reubau an
der Frege- und Hauffſtraßen- Ecke die betheiligten Hand
werker ſämmtlich Stubeuthüren, Feuſter, Ofenthüren uſw.,
kurz Alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, wieder aus
geräumt und fortzeſchafft haben, weil fie von dem letzten
„Beſitzer“ für ihre Lieſerungen nicht einen Pfeun g Seld
n konnten. Dieſer letzte Beſitzer war bereits der
fünfte.

(Jn der Animirkneipe). Jn Frankfurt
a. M beſuchte ein Mechaniker eine Wirthſchaft mit Damen
bedienung. Er trauk er Bier, wurde aber durch die
Kelluerinnen veranlaßt, Wein auffahren zu laſſen. Schwer
betrunken begab er ſtch endlich nach Hauſe. Am nächſten
Diorgen entdeckie er, daß ſein Geldbeutel um 400 M. er
leichtert war.

Selbſtmord auf der Berliner Stadt
ba hn) verübte der Füſilier Sornemann von der zehnten,
in Angermünde garnuiſcairenden Tompagnie des
64, JnfauterieRegiments, Bornemann war zur Beauf
ſichtigung von Sefangenen nach Spandau ceommandirt.
Da ihm einige der ihm unterſtellten Leute entlaufen waren,
ſo fürchtete er, ſtreng deftrakt zu werden, und faßte daher
den Entſchluß, ſich das Leben zu neymen, Er Kieg mit
Unform und Mütze auf der Station BDeuſſelſtraße in einen
wach Weſtend und Cdarlottenburg zu fahrenden Stadt
dahuzuz ein und wählte zur Kuzfürung ſeiner ſerbſt-
mö. deriſchen Abſicht die Stat on Tpyiergerien, w.il auf
den anderen die Züge leichter von berden Seiten überſehen
werden können. Als der Zu um 5 hielt, ſuez der
Füſtlier auf der dem Sahnſteige abgewandten Seite aus,
legte ſich vor die Räder und iteß ſich den Kopf vom Rumpfe
trennen. Nachdem der Zug aus,efahren war, fand man
den Kopf dicht am Bahnſeige liegen, der Rumpf war noch
eine Strecke weiter geſchleift worden.

(Mord und Sebſtmord). Der Guteinſpektor
Dingelſtedt in Spitteiho! bei Elbing hat erſt ſeine Ge
liebte und dann fich ſeleſt erſchoſſen.

Schietzaffäre in einer Kaſerne). Jn der
Kaſerne Quattroventi in Palermo ſchoß ein Soldat mit
ſeinem Sewehr auf feinen Korporal und gab dann noch
etwa 20 Schüſſe gegen herbeigeeilte Ofſtnere ab s wurde
niemand verletzt. Der Soldat, der ſich weigerte, ſich zu
ergeden, wurde durch zwer von feinen Kameraden auf ihn
abgegebene Schüſſe tödtlich verwundet.

(Beim Kahn fahren ertrankh) auf der Jnnerſte
bei Hildesheim ein junger Juſtizbeamter.

(Grubenkataſtrophe). Nach einer Depeſche aus
El Paſo (Mexiko) ſtürzte das Dach einer Gallerie des
Chihuaghug Bergwerks ein. 64 Perſonen wurden ver
ſchüttet; bis jetzt ſind 7 Codte upd 13 Verwundete ge
borgen,

(150 Häuſer eingeäſchert). Jn Crippleereek
(CColorado) warf im Theater eine Frau in Wuth eine
brennende Petroleumlampe nach einer anderen Perſon, die
Lampe explodirte, uad es entſtand eine Feuersbruaft, die
ſchließlich 150 Häuſer des Ortes in Aſche legte. Der
Schaden beträgt eine Million Dollars,

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Mitt

woch Neues Theater: Die Fledermous. Altes Theater
Der Königelieuntenant.

z EGerichtsverhandlungen.
Kin trübes Bild vom Baumarkt wurde

in einer Stiaſkammer- Verhandlung zu Berlin vor Augen
geiührt. Der Zimmerme ſter Wigner hatte ſich wegen
Betruga zu verantworten. Er hatte eine Bauſtelle für
122 00) Mk. gekauft, obg eich er nur 2000 Mk, beſaß,
Aus dem Reßkouf,eld von 120 (00 Mk ſollte eine H ypothek
geb.ldet werden. Nan fing der Angek agte an zu bauen
Eine Bon? g b das Gend dazu her, ſi ſicherte ſich aber
inſoweit, daß ſie ausbedungen hatte, die erſte Rate erſt
nach Fertizfiellung der erſten Balkenlage zu zahlen. W.
verſchaffte ſih die Mittel dadarch, daß er die Baugelder
dem Holzhändler S. abtrat, der ihm darauf Vorſchüſſe
gab. Dadurch, durch Zlnſen c. und weil er während des
Baues ein flattes Leben führte, warden die Baugelder a g
geſchmälert, und als das Haus beinahe fertig war, erſo'gte
der Zuſammenkruch Der Bau kam un er d im Hammer,
und wie gewöhnlich waren Handwerler die Leidtragenden,
Der angekſagte batte in mehreren Fällen den Handwerkern
vorgeſpiegelt, daß ihm weit größere Beträze aus den Raten
zur Verfügung ſtänden, ols thatſäch ich der Foll war, er
verſchwieg auch die bereit erfolgte Cſſion der Bauge. der
und aus dieſen Gründen wurde er wegen Betru s zur
Verantwortung gezogen. Der Gerichtshof erkannte auf ein
Jahr Gefäoguiß und 3 Jihre Ehrverluſt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Gezenüdber den mancherlei abfälligen Urtheilen, welche

man von Reiſenden, Geſchäftsleuten und Beamten in
Afrika über die evangeliſche Heidenmiſſion fällen
hört, weil ihnen jedes Verſtändniß für dieſelbe abgeht,
berührt das Urtheil wehl, welches der frühere Gouverneur
von Deutſch Südweſt Afrika, Majer von Franug is, in
einem Buche abgegeben hat, Er ſchreibt Ohne die
Pionierarbeit der Miſſionare wäre die Beſitzergreifung des
Landes ein völlig illuſoriſch.er Act auf dem Papiere ge
wieſen was Häudler, Jnduflrielle und Gelehrte zur ſo
zenannten Erforſchung und Cultivirungz getzan haben, fällt
gar nicht ins Gewicht neben den pefitiven Erlebniſſen de
Miſſionsarbeit. Und dieſe Arbeit will um ſo mehr be
deuten, daß alle egoiſtiſchen Motive, die den Händler oder
Forſcher immer beſeelen werden, die ſchließlich auch dem
Kriegsmann nicht abgeſprochen werden können, bei dieſen
Männern fertfallen Es wuß eine erhabene Trieb-
kraft ſein, rur um der Verwirklichung der Jdee vom
Zuſammenſchluß der Menſchheit zun VSottesreiche, zur
Sotteskindſchaft in die Hände zu arbeiten, Vequemlichkeit,
Ecwerbamöglichkeit, Ehre und Ruhm, alles preiszugeben,
um einer ſchwarzen oder rothen Menſchenſeele das Ge
heimniß von der Liebe Sottes einzuflößen. Das eigene
Jnuterefſe wird zurückgeſtellt, der Miſſionagr wird Nama-
oder Hereromaun. Er giebt forlwährend, nicht nur von
dem inneren Schotze ſeines geiſtigen Lebens und Könnens
nein, um dahin zu gelangen, muß er unermüdlich bald
Handwerker, bald Ackerbauer, bald Baumeiſter ſpielen
immer geben, niemals nehmen, keum ein Verſtändniß für
ſeine Opferfreudigkeit alles das Jahre, Jabrzehnte lang.
Dozu gehöct in der That mehr al Menſchenkraft; das
Durchſch nittsgemüth des in Selkſtver ecrlichung und Seibſi
ſucht verhärteten europäiſchen Strebere begreift das nicht.
Jch hätte es früher auch nicht begriffen, man muß geſehen
haden, um her verſtehen und bewundern zu können.“

Verſicherungsweſen.
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. Die vorgenannte älteſte und ba

deutſche Lebensverſicherungsauſtalt, welche, wie bekannt
ledigiich mit der Lebeusverſicherung auf den
Todesfall ſich beſchäftigt, hat auch im Jahre 1895
wieder recht kefriedigende Geſchäftsergeb niſſe erzielt. Es
wurden von ihr 6278 neue Verficherungen über 38 813 900
Mark abgeſchloſſen. Die Summe welche für eingetretene
Sterbefälle zu zahlen waren blieben wieder erheblich
um mehr als 2 Rillionen Mark hirter der rechnungs
mäßigen Eewariung jurück, und die Abgänge bei Leb
zeit en hielten fich in ſehr mäßigen Grenzen. Der Ber
ſicherungsseſtand Kieg auf 43441 Perſonen mit
691 659 200 Mark Berficherungäſunme. Er hat einen
reinen Zuwachs von 1861 Perſonen mit 19 239 800 Mk.
Be ficherungsſumme erfahren. Auch in finanzieller
Hinſicht erwieſen ſi die Gceſchäftsergebniſſe im
Jahre 1895 wieder durchaus günſtig. Der
keine JahresUeberſchuß bezifferte ſich auf
8 194 320 Mk. Dieſes Ergebniß iſt anßer dem günſtigen
Verlauf der Sterblichkeit hauptſächlich dem Umpande zu
verdanken, daß die Vankfeonds unzeachtet des miedrizen
Standes des Zinsfußes immer noch einen den rechnungs
mäßigen BDedarf erheblich überſeigenden Ertrag lieferten
und daß die Berwaltungskoſten auf dem außer
ordentlich niedrigen Sotze von nur 4 Prozent der Jahres
Einnhme gehalten werden konnten. Die Fonds der
Bank erreichten die Höhe von 212 457617 Ait. Dorunter
ſind 35465 129 Mt. reine Ueberſchüſſe enthalten die im
Laufe der nächten Jahre voll und unverkürzt als Divi
dende an die Berſicherten zurückgewährt werden. Jm
Jahre 1896 beziffert fich dieſe Dividende insgeſammt euf
7510494 Mart und ftelt ſich für die einzelnen Verſi werten
je nach der Art und dem lter ihrer Verſicherungen auf
29 bis auf 1147, der im Jahre 1891 eingezahiten
Jahret-Normalprämit-.

Settesbericht des Kreisbilattes.
Vor ausſtchtlich es Wetter am 29. April.

Meiſt wolkigts bis trübes, dühleres,
windiges Wertrer mit Regenſchauern.
BVerantworilicher Redacteur: Hugo Raſel, für den

Rellame und Anzeigentheil verantwortich: Peter

Mommſen. Beide in Merſebur

e e hAus dem Geſchäftsverkehr.
Kopfſchmerzen,
zlimmera und äcenliche Erſcheinungen ſind ſehr häufig die
Folzen von Verſopfung und ungenüzender Libes öffaung.
Deßhalb ſollte jeder für ſeine Geſundheit teſorgte Menſch,
wenn nöchig, durch den Gerrauch d er von zahlreichen agage
ſehenen prefeſſoren und Aerzteu geprüft und en pfohlenen
Apotheker Richard Brand's Schweizer pillen auf zuverläſſt e
augenedme, unſchädliche uad dabei ſo Leillige Wiiſe die
wichtigſten Funktionen des Körpers regeln [1652

Erhäulich nur in Schachteln zu M. 1. in den
Apotheken. Die Beſtandtheile der ächten Apolheker
Richard Braudr'ſchen Schwrizerpillen ſind Extracte von
Silge 1,5 Ge., Meoſchuszarde Alde, Abſyuth je 1 Or.,
Sitterklee, Gentian je 05, Gr,, dazu Gentian und Bitter
kleepu.ver in gleichen Tyeilen und im Quantum um da
raus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Der Siadtaufl aze der bentigen Nr. liegt ein Proſpret
der Thüringer Kunſtfärberei pp., Königſee i.
Thür.“ bei, deren Annahmeſtelle für Merſevurg bei
Herrn Franz Lorenz, kl. Riterſte. 16, iſt, [1189
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Statt besonderer NMeldung.
I Heute Abend 7 Uhr ent-

riss uns plötzlich und uner-
J wartet der bittere Tod auch
unseren lieben kleinen

RKurt.
Um stille Theilnahme bitten
Merseburg, d. 27. April 1896.

Theodor Mayer
und Prau.,

Die Beerdigung findet Don-
nerstag, den 30. d. Mts früh
10 Uhr statt. 1641

h

G

Todes- Anzeige.
Nur auf diesem Wege theilen

wir tiefbetrübt allen lieben
Verwandten und Bekannten
mit, dass unser unvergess-
licher, guter, lieber Sohn

Richardnach kurzem Krankenla ger
gestern Abend 8 Uhr im T.
Lebensjahre sanft entschlafen

ist. [1640Merseburg, d. 28. April 1896,

Carl Sauerbrey u. Frau.

Die Beerdigung findet Mitt-
Woch Nachmittag 4 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Heute Mittag 12, r ent-
schlief sanft nach längerem
Leiden mein guter, lieber John,

unser guter Bruder, Schwager
und Onkel, der Schmiedemstr.Gustav Reichel F
in seinem vVollendeten 44.
Lebensjah re.

Um stilles Beileid bitten
die trauernd Hinterbliebenen.

Merseburg, d. 27. April 1896.

Die Beerdigung findet Don-
nerstag 3 Uhr vom Trauer-

[1631hause aus statt.

Saweerſheng
Donnerſtag, d. 80. April er.,

Vorm. von 9 Uhr ab,
werde ich im „Schützenhauſe“
hierſelbſt

ca. 600 Flaſchen Roth und Weiß-
wein, 13 Flaſchen Arac und 19
Flaſchen Cognac

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 26. April 1896.
16251 Meyer, Gerichtevollzieher.
Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr

Holzverſteigerung
beim Abbruch kl. Ritterftraße. [1685

öinlar-1otterie 1996

1 Gew. i. W. von 50, 000 Mk. S 530,000 Mk.

W 9 20,000 20,0001 v 10,000 10,000I 5,000 5,0001 92 3,000 3,0001 2,000 2,0002 je 1,000 2,0003 500 1,5007 5 300 2,1607 59 200 40015 n 100 1,50030 9 v 50 1,500 5250 w. v 20 5,0002500 m n 10 235,00089909 s 300001180 im Gesawmt werth von 40, 000
zus. 10,000 Gewinne i. V. v. Mk. 200,000Haupt- 50, O00O v Ia.
Gewinne: W.

Loose fü1148)

Th. Lutzenrath,

Es kommen in zwei Ziehungen zur Verloosung:

20,000 Mk, 10,000 M.

empfiehlt und versendet

Cigarren- und
Lotteriegeschäft,

T.
99

Bahnhof
ystrasse 29.Erfur

u MagdeburgerLebens- Versicherungs-Gesellschaft
gewährt Unfallverſt herang auch für Seereiſen und Aufenthalt in fremden

Ländern zu billigſten Prämien und günſtigſten Bedingungen.

Vertreter für Merſeburg Kaufmann Carl Stürzebecher.

Bisher an Versicherte
gezahblt 55 Mill. Mark.

(1339

Donnerſtag,
den 30. April er.,

Vormittags von 10 Uhr ab,
verſteigere ich in

e BIoesien,
Gehöft Nr. 1,

ndetriggohalser
1

3 weine, geeignet z. Zucht,
1 großen Leiterwagen (Zwei

ſpänner),

1 Ackerwagen,
1 Drillmaſchine,
1 Reinigungsmaſchine (faſt neu),
1 Kartoffelkratzer (faſt neu),
1 e derwalze. 16“ ſtark (faſt

neu
1 Pflug,
2 Eggen,1 Jachenfaß,
1 errvte Gerſten- u. Hafer-

preu,
1 Grube Zuckerrübenkraut,
1 Parthie kleinere Wirth-

ſchaftsgeräthe. [1618
M. Möllnitz,

gerichtlich vereideter Taxator.

Fanusv erkauf.
Das h Lauch-ſtädterſtraße Nr. S, iſt unter

günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen. Auskunſt wird in meinem
Bureau, gr. Ritterſtr. Nr. 3, ertheilt
16051 M. Scholtz,

Rechtsanwalt und Königl. Notar.

Metzer Dombau-beld-lotterie.

Ziehung am 9. Mai.
626 1 Geldgewinne, darunter

Haupttreſfer von
50, 600 Mark,
20.,000 FIarilk«,
10,000 Mark

u. s, W. u. S. W.
L O0SE à 3 Mark 30 Pfg.

Porto und Liste 20 Pfg. extra,
empfiehlt F. A. Schrader,

Hauptagentur, Hannover,
1483 Gr. Packhofstr. 29.

In Merseburg a. S. zu haben
bei Heinr. Schultze jaun.

Neu r aſſs Schmiede
(alle Arbeiten, Wagenbau 2c.) ſchöneszweiſtöckiges Grundſtück ſchöne Wohn

räume und Lage. Einfahrt, Hof, Garten,
Stall, großer Wagenſchuppen u. ſ. w,
Paſſ end für tüchtigen Mann. Als An-
fänger großes Arbeitefeld, gute, reiche
Gegend. Verkauf wegen ſchwerer Krank
heit mit geringer Anzahlung. Näheres
d. Eigenthümer II. Becker, Schmiede-
meiſter, Greußen i. Thäürg. [1633
Kalkbrennerei Verpachtung.

Wegen Todesfall ſoll eine flottgehende,
unmittelbar an einem Bahnhofe und
inmitten vieler Zuckerfabriken in Thä
ringen belegene Kalkbrennerei mit
zwei Oefen neueſter Conſtruction nebſt
Steinbruch mit beſtem Material unter
günſtigen Bedingungen ſofort ver-
pachtet werden. Näh. Auskunft ertheilt
5894] G. Schaller in Lützen.

Meinen werthen Geſchäfts Freunden
zur Nachricht, daß ich außer Dürkopp-
und Anker Fahrrädern die Ver-
tretung der Wanderer-Fahr-
räder von Winkelhofer und Faänicke,
Chemnitz, übernommen habe und werde
ich beſtrebt ſein, dieſes anerkannt gute
Fabrikat auch hier zu verbreiten. (1636

O. Erdimann, Stufenſtr. 4.
Möbl. Stube, mit oder ohne

Kammer, ſogleich zu beziehen. Auf
Wunſch mit Mittagstiſch.

1602] Markt 30.
Eine I. Etage, 4 Stuben, 3Kammern, Küche und Zubehör iſt für

z. October zu vermiethen. Zu er-
ſragen in der Kreisbl.- Exped. [1050

Präparanden
werden vorbereitet von e nem tüchtigen

W Billige Penſion. Off. u.
A. 8. 7 an die Kreisbl.-Exoed. [1567

Einkommenſteuer-
Berufungs-

Formulare
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druchkerei.

Broihanſchenke Beeſen
bei Ammendorf

Bringe den geehrten Herrſchaften
meine Lokalitäten in freundliche Er-
innerung. Schönſte Ausſicht in das
Elſterthal. Auch ſtelle ich meinen großen
Saal zur Abhaltung von Vergnügungen
unentgeltlich zur Verfügung. [5898

bochachtung?voll C. Gohte.
Germanischel'ischhandlung
1639] Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,
Näucherwaaren, Störfleiſch,

hoch feine Matgjesheringe,
Malta-Kartoffeln, à Pfund
15 Pfg., J pfelſt nen

und Citronen
Bratheringe, Sardinen

empfiehlt W. Krähmeoer.
Gurkenkerne, gute Sorten,

1620 bei Carl Herfurth.

Proussischer
Beamlten-Verein,
Vortrags AbendDonnerſtag, 9 30. April er

Abends S Uhr,im Saale der „ReichskKrone,
Vortrag des Herrn Regierungs und

Forſtraths von Wangelin:
Ueber den Kuckuck in Natur,
Sage und Dich tung.
Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.

1564 Der Vorſtand.

VIIIIIXbiü cher
ſind vorräthig in der
Rreishlall Expedition.

Speiſe- u.
Futterkartoffeln
(div. Sorten) liefert zu Tagespreiſen

Rittergut Schönau
1111] bei Leipzig.
Pflanzkarloffeln,e g en Thiel,

5000 kg. Mk. 225.hat in Pflanzgröße abzugeben ebenſo

Futterkartoffeln
Domaine Schladebach

1607] bei Kötſchau.
100 Etr. gutes Wieſenheu hat

noch zu verkaufen 5899
Mühle Radewell.

Kuh mit dem Kalbe hat zu
verkaufen Mühle Radewell. [5897

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſtehen

4 Stück hochtragende Kühe und
2 Stück Jungvieh zu verkaufen5892] Swaſſtädt Eisleberſtr. 22

O er mik Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaſtung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,wende ſich an die älteſte u. leiſtungs
fähigſte Annonceu-Erpedition

Haaſenſtein Vogler A-G.,Carl Frendel, Merſeburg,Gotthardtſir. zsl [998

Zu ſofort wird eine gute Amme

geſucht von ue v. Vuggenhagen, Domplatz 4

Ein ordentliches Dienſtmädchen
wird zum 15. Mai geſucht [5735

Gaſthof zum deutſchen Kaiſer,
Lützen.

Rauhhaariger, kleiner

Rattenfängerauf „Flock“ hörend, ſchmutzig- 4 34

laufen. Abzugeben bei [163Th. GrokKeè, Merſebung

Heinrich Lagler,
Markt s

im früher Steckner'schen Geschäft.
W Neues Eiablissementküür

Herren- und Knaben-Garderoben,
sowie Anfertigung nach Maass.

Verſeauf u ſtreng ſfesten, nedrigsten Preisen.
T. Lr e

R EIE T. WDonnerstag den 30. April.r I AAAMAA M ddedb
Dwud und Verlag der „Merſeburger KrejeblattDruderei“, (A. Laidholdt), Werſeburg, Altenburger Schulplat 5.
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